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Substantive

Appellativa Eigennamen 

Ø ‚normale‘ Substantive



5

Substantive

Appellativa Eigennamen 

Ø ‚normale‘ Substantive Ø Hauptfunktion: Monoreferenz

Ø minimale bis keine lexikalische 
Bedeutung

Ø onymische Schemakonstanz: 
Konstanthaltung des Wortkörpers 
(erforderlich für das Wiedererkennen 
der EN) 

Ø heute wichtig wegen der größeren 
Vielfalt der Namen
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Substantive

Appellativa Eigennamen 

Ø ‚normale‘ Substantive

Althochdeutsch Mittelhochdeutsch Frühneuhochdeutsch Neuhochdeutsch

Dativ Mari-ūn Marie-n Mari-en Maria

Akkusativ Mari-ūn Marie-n Mari-en Maria
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Substantive

Appellativa Eigennamen 

Ø ‚normale‘ Substantive

Althochdeutsch Mittelhochdeutsch Frühneuhochdeutsch Neuhochdeutsch

Dativ Mari-ūn Marie-n Mari-en Maria

Akkusativ Mari-ūn Marie-n Mari-en Maria

• onymisches Flexionsverhalten im Gegenwartsdeutschen (‚Sparflexion‘)
• Früher: Appellativa + Substantive gleich flektiert 
• Heute: nur noch Appellativa flektiert, keine Eigennamen
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Substantive

Appellativa Eigennamen 

Ø ‚normale‘ Substantive

Althochdeutsch Mittelhochdeutsch Frühneuhochdeutsch Neuhochdeutsch

Dativ Mari-ūn Marie-n Mari-en Maria

Akkusativ Mari-ūn Marie-n Mari-en Maria

• nur Genitiv –s erhalten
• in Dialekten ‚alte Formen‘ zum Teil erhalten > Bewahrung des historischen 

Sprachstandes



UNTERRICHTSENTWURF
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Lernziel

Die Schülerinnen und Schüler können Eigennamen als 
besondere Substantive erkennen und den Wandel und die 
Variation (z.B. in Dialekten) der Flexion der Eigennamen 

erklären. 
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Verortung
im 
Lehrplan

11

(Thüringer Ministerium für Bildung, Jugend und Sport. 
Lehrplan für den Erwerb der allgemeinen Hochschulreife. 
Deutsch. In: https://www.schulportal-
thueringen.de/media/detail?tspi=9426, 2019, S. 33)

https://www.schulportal-thueringen.de/media/detail?tspi=9426
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12

(Thüringer Ministerium für Bildung, Jugend und Sport. Lehrplan für den Erwerb der allgemeinen Hochschulreife. Deutsch. In: 
https://www.schulportal-thueringen.de/media/detail?tspi=9426, 2019, S. 33)

https://www.schulportal-thueringen.de/media/detail?tspi=9426


13

Althochdeutsch (750-1050)

Definition, Besonderheiten, Beispiel 
‚Vaterunser‘ 

Mittelhochdeutsch (1050-1350)

Definition, Besonderheiten, Beispiel 
‚Vaterunser‘ 

Frühneuhochdeutsch (1350-1650)

Definition, Besonderheiten, Beispiel 
‚Vaterunser‘ 

Neuhochdeutsch (seit 1650)

Definition, Besonderheiten, Beispiel 
‚Vaterunser‘ 

Rahmenbedingungen der Stunde 8. Klasse
Deutsch

Gymnasium
90 Minuten

Stunde zuvor:



Vollständiger Stundenverlaufsplan
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Einstieg/Motivation 
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Zeit Phase Inhaltlich-methodische Entfaltung U-
Form

Medien

15 Einstieg/
Motivation

· Begrüßung 
· An die Wände des Raumes wird jeweils ein 

deklinierter Name im Althochdeutschen mit 
deutscher Übersetzung angebracht. Die SuS sollen 
auf Klebezettel die Auffälligkeiten und den Kasus  
notieren und beim jeweiligen Namen anbringen. 

· Jeweils ein:e SuS liest die Ergebnisse des Einstiegs 
vor. 

· Die Plakate mit dem Namen ‚Joseph‘ bleiben an den 
Wänden hängen.

EA, 
LSG

PPP/Tafel, 
Namenplakat,
Klebezettel



Namen 
an der 
Wand
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Nominativ

Genitiv 
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Namen 
an der 
Wand

Dativ

Akkusativ



Erarbeitungsphase I 
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Zeit Phase Inhaltlich-methodische Entfaltung U-Form Medien

15 Erarbeitungs-
phase 1
(inkl.
Sicherung 1)

· Hinführung zu den Eigennamen und 
Darstellung der Besonderheiten

· Die SuS ergänzen während der 
Erarbeitung das Arbeitsblatt 1.

· Ein:e Schüler:in liest sein/ihr AB dem 
Plenum vor.

LSG PPP, AB 1



Lückentext Namen (AB 1)
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Lückentext Namen (AB 1)
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Lückentext Namen (AB 1)
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Tafelbild Namen (Lösung AB 1)
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Erarbeitungsphase II
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Zeit Phase Inhaltlich-methodische Entfaltung U-Form Medien

20 Erarbeitungs-
phase 2 

• Die SuS erhalten das Arbeitsblatt 2. Darauf 
ist die diachrone Entwicklung der 
Eigennamenflexion abgebildet, die 
verglichen werden soll. 

• Als Hilfsmittel nutzen die SuS die Plakate 
an den Wänden mit dem Namen ‚Joseph‘.

EA PPP, AB 2



Arbeits-
blatt 2 
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Vorderseite 
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Rückseite



Sicherung II

27

Zeit Phase Inhaltlich-methodische Entfaltung U-Form Medien

5 Sicherung 2 • Das Arbeitsblatt wird im Plenum 
verglichen. 

LSG PPP, AB 2



Arbeitsblatt Lösungen
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Erarbeitungsphase III 
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Zeit Phase Inhaltlich-methodische Entfaltung U-Form Medien

15 Erarbeitungs-
phase 3

• Den SuS wird eine Dialektkarte ausgeteilt.
(AB3) 

• Die SuS bearbeiten die Aufgaben zum 
Dialekt und halten die Antworten 
schriftlich fest.

• Als Hilfe kann das AB 2 herangezogen 
werden. 

EA PPP, Karte 
(AB3), 
AB 2



Erarbeitungsphase III (AB 3) 
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Aufgabe: 
1. Schaut euch die Dialektkarte an.
2. Wertet die Karte aus, indem ihr euch 

anseht, welche Endungen in welchen 
Regionen und in welcher Häufigkeit 
vorkommen. 

3. Kannst du dir die Flexive der Sätze 
erklären? Bestimme dazu die Kasus der 
Sätze. Nutze das Arbeitsblatt. 



Sicherung III
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Zeit Phase Inhaltlich-methodische Entfaltung U-Form Medien

3 Sicherung 3 • Die Aufgaben werden im Plenum 
verglichen. 

LSG PPP, AB 2, 
Karte 
(AB3)



Ergebnissicherung

32

Zeit Phase Inhaltlich-methodische Entfaltung U-Form Medien

7 Ergebnis-
sicherung

• Die SuS formulieren jeweils eine Take-
Home-Message zur gesamten Stunde.

• Einige werden anschließend im Plenum 
zusammengetragen.

EA,
LSG

PPP 
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Joseben und Mariun – Ein Unterrichtsentwurf zu Wandel und Varia:on der Eigennamenflexion 
 

Zeit Phase Inhaltlich-methodische En3altung 
 

U-Form Medien 

15 Eins<eg • Begrüßung 
• An die Wände des Raumes wird jeweils ein deklinierter Name im 

Althochdeutschen mit deutscher Übersetzung angebracht. Die SuS sollen 
auf KlebezePeln die Auffälligkeiten und den Kasus des Namens no<eren und 
beim jeweiligen Plakat anbringen.  

• Jeweils ein:e Schüler:in liest die Ergebnisse des Eins<egs vor.  
• Die Plakate mit dem Namen ‚Joseph‘ bleiben die gesamte U-Stunde an den 

Wänden hängen.  

LSG 
EA 
 
 
 
 

PPP/Tafel, 
Namenplakat, 
KlebezePel 

13 Erarbeitungsphase 
I 

• Einführung der Namen 
• Hinführung zu den Eigennamen und Darstellung der Besonderheiten  
• Die SuS ergänzen während der Erarbeitung das ArbeitsblaP 1. 

LSG PPP,  
AB 1 

2 Sicherung I • Ein:e Schüler:in liest sein/ihr ArbeitsblaP laut vor. LSG PPP, AB 1 
20 Erarbeitungsphase 

II 
• Die SuS erhalten das ArbeitsblaP 2. Darauf ist die diachrone Entwicklung 

der Eigennamenflexion abgebildet, die verglichen werden soll. Als 
HilfsmiPel nutzen die SuS die Plakate an den Wänden mit dem Namen 
‚Joseph‘. 

EA PPP, AB 2 

5 Sicherung II • Die Aufgaben des ArbeitsblaPes 2 werden laut verglichen.  LSG PPP, AB 2 
15 Erarbeitungsphase 

III 
• Den SuS wird eine Dialektkarte ausgeteilt (AB 3). 
• Die SuS bearbeiten die Aufgaben zum Dialekt und halten ihre Antworten 

schrielich fest. Als Hilfe kann das ArbeitsblaP 2 herangezogen werden.  

EA PPP,  
Karte (AB 3), 
(AB 2) 

3 Sicherung III • Die Aufgaben werden im Plenum verglichen.  LSG PPP, Karte (AB 3) 
7 Ergebnissicherung • Die SuS formulieren jeweils eine Take-Home-Message zur gesamten Stunde.  

• Einige werden anschließend im Plenum zusammengetragen.  
EA 
LSG 

PPP 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
In$ legita thaz thara Joseph. 

 

Und Joseph legte es dort hin.  
[Ta$an, Evangelienharmonie, Kapitel 213, Satz 2] 

 
 

Uuir fundumes, Heilant Josebes sun fon 
Nazaret. 

 
 

Wir haben Jesus gefunden, den Sohn Josephs aus Nazareth. 
 [Ta$an, Evangelienharmonie, Kapitel 17, Satz 2] 



 
 

 
Mit thiu uuas gimahalit thes heilantes muoter 

Maria Josebe. 
 

Als Maria, die Mu<er Jesu, dem Joseph vermählt wurde.  
[Ta$an, Evangelienharmonie, Kapitel 5, Satz 7] 

 

 
Iacob gibar Joseben gomman Mariun. 

 
 

Jakob aber zeugte Joseph, den Mann der Maria.  
[Ta$an, Evangelienharmonie, Kapitel 5, Satz 4] 

 







Workshop: Sprachwandel,
-variation und Schule

Thema: Joseben und Mariun - Ein
Unterrichtsentwurf zu Wandel und Variation der

Eigennamenflexion

Im Rahmen eines Moduls der Friedrich-Schiller-Universität Jena.
Vorgelegt von:
Sarah Becker

Joseliene Hannig
Jule Kühnrich

Pauline Wagner



a) Vergleiche den Dativ und Akkusativ der beiden Sprachstufen (Ahd. und Fnhd.)
miteinander. Fasse das Ergebnis des Sprachwandels in einem Satz zusamme n.
Tipp: Achte besonders auf die Endungen der Namen!

b) Vergleiche den Genitiv der beiden Sprachstufen (Ahd. und Fnhd.) miteinander.
Fasse das Ergebnis des Sprachwandels in einem Satz zusamme n. 
Tipp: Achte besonders auf die Endungen der Namen!

2. Das Althochdeutsche im Vergleich mit dem Frühneuhochdeutschen:

EI
G
EN

N
A
M
EN

FL
EX

IO
N

Mittelhochdeutsch (1050-1350)

1. Sieh dir die Tabellen der verschiedenen Sprachstufen genau an.
Ergänze in der Tabelle die starke Deklination (Ahd.) mit dem Namen Joseph.

Althochdeutsch (750-1050)

Frühneuhochdeutsch (1350-1650)

Aufgabe:

Starke Deklination: Namen, die auf einen Konsonanten enden
Schwache Deklination: Namen, die auf einen Vokal enden



Standarddeutsch Zusatzaufgabe:
Diskutiere mit deinem/r
Partner/in, wie die 
Tabelle im Plural 
aussieht.

3. Dekliniere hier die Namen Joseph und Maria im heutigen Deutschen. 

4. Reflektiere anhand des Namens Joseph, was sich im Vergleich der Sprachstufen
(Aufgabe 2) zu der heutigen Deklination des Namens (Aufgabe 3) verändert hat.

5. Kannst du dir diesen Wandel vom Althochdeutschen bis hin zu unserer
Gegenwartssprache erklären? Schreibe einen Erklärungsversuch auf. 

Zusatzaufgabe:



a) Vergleiche den Dativ und Akkusativ der beiden Sprachstufen (Ahd. und Fnhd.)
miteinander. Fa sse das Ergebnis des Sprachwandels in einem Satz zusammen. 
Tipp: Achte besonders auf die Endungen der Namen!

b) Vergleiche den Genitiv der beiden Sprachstufen (Ahd. und Fnhd.) miteinander.
Fa sse das Ergebnis des Sprachwandels in einem Satz zusammen.
Tipp: Achte besonders auf die Endungen der Namen!

2. Das Althochdeutsche im Vergleich mit dem Frühneuhochdeutschen:

EI
G
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A
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Mittelhochdeutsch (1050-1350)

1. Sieh dir die Tabellen der verschiedenen Sprachstufen genau an.

Althochdeutsch (750-1050)

Frühneuhochdeutsch (1350-1650)

Aufgabe:

Starke Deklination: Namen, die auf einen Konsonanten enden
Schwache Deklination: Namen, die auf einen Vokal enden

Lösungsvorschlag

Joseph
Joseb-es

Joseb-en
Joseb-e

Die Endung -en setzt sich im Dativ und Akkusativ durch. 

Im Fnhd. hat sich das Genitiv -s als Endung durchgesetzt.



Standarddeutsch 
Zusatzaufgabe:
Diskutiere mit deinem/r
Partner/in, wie die 
Tabelle im Plural 
aussieht.

3. Dekliniere hier die Namen Joseph und Maria im heutigen Deutschen. 

4. Reflektiere anhand des Namens Joseph, was sich im Vergleich der Sprachstufen
(Aufgabe 2) zu der heutigen Deklination des Namens (Aufgabe 3) verändert hat.

5. Kannst du dir diesen Wandel vom Althochdeutschen bis hin zu unserer
Gegenwartssprache erklären? Schreibe einen Erklärungsversuch auf. 

Lösungsvorschlag

Joseph

Josephs

Joseph

Joseph

Maria

Marias

Maria

Maria

Zusatzaufgabe:
Faktisch gibt es keinen Plural von Eigennamen (die Monoreferenz lässt dies nicht zu).
Bezieht man sich aber auf mehrere Personen mit demselben Namen, dann wird in jedem
Kasus ein -s angefügt. 

In fast allen Kasus sind die Flexive weggefallen. Allein im Genitiv hat sich das 
-s als Flexiv gehalten.
Am Beispiel Joseph:

der Nominativ ist in allen Sprachstufen gleich geblieben
der Genitiv ist das -s gleich geblieben
im Dativ und Akkusativ sind die Endungen entfallen

Die Flexive sind weggefallen, da sich die Namen nicht mehr auf Berufe etc. bezogen haben.
Zudem hat sich die Varianz der Namen im Zeitverlauf stark erhöht. Um so Eigennamen besser
erkennen und unterscheiden zu können, haben sich die Flexive zurückgebildet.
Dadurch bleibt der Wortstamm erhalten und unverändert. (=onymische Schemakonstanz)



 
Arbeitsblatt 3 (Dialektkarte Thüringen): 
 
 
 

   
 

Aufgabe:  
1. Schaut euch die Dialektkarte an. 
2. Wertet die Karte aus, indem ihr euch anseht, 

welche Endungen in welchen Regionen und in 
welcher Häufigkeit vorkommen.  

3. Kannst du dir die Flexive der Sätze erklären? 
BesGmme dazu die Kasus der Sätze. Nutze das 
ArbeitsblaK.  



LÖSUNGEN DIALEKTAUFGABEN

Aufgabe 2

Oskar mit Flexiv -n: v.a. Zentralthüringen, Nord- und Nordostthüringen, Ostthüringen,
vereinzelt auch Westthüringen und in südlichen Regionen
Oskar mit Flexiv -s: v.a. Nordthüringen, aber auch Südöstthüringen
Oskar ohne oder anderes Flexiv: v.a. in den südlichen Randregionen (Südthüringen,
Südostthüringen, Südwestthüringen), vereinzelt auch Ostthüringen, Westthüringen,
Nordthüringen
Aus der Erhebung geht hervor, dass bei 116 Befragten (n) die meisten ohne Flexiv
sprechen, also nur Oskar. 
Am Zweithäufigsten wird das Flexiv -n angehangen, also Oskarn.
Nur noch wenige Dialektsprecher*innen hängen das Flexiv -s oder ein anderes an den
Namen an, also Oskars oder bspw. Oskarl.

Aufgabe 3

“Aus Oskar seinem Zweiten (Sohn) ist ein rechter Tunichtgut geworden. 
(Präpositionalphrase im) Dativ, Prädikat, Nominativ 
Bei allen Varianten bleibt der Wortstamm erhalten (= onymische Schemakonstanz).
Hauptmuster Oskarn: -(e)n Endung setzt sich vom Althochdeutschen zum
Frühneuhochdeutschen im Dativ (und Akkusativ) durch und bleibt als Bewahrung des
historischen Sprachstandes im Dialekt erhalten.


